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498 DIE BERNER WOCHE

§)er 33unb ber öricnttjöther.
Die ruffifdje ©olifif ftat alle heftet in Sewegung ge=

feftt, um bie Remaliften auf}urei3en urtb bie griecftijdje Ra=
taïtropfte oor3ubereiten. 3mar ftaften aftio meftr ©ranaten
aus ben fransöfifcften urtb itafienifcften ©iunitionsfabrifen
als aus ben ruffifdjen bie griecftifcften fiinien erfdjüttert,
aber bie Agitation ber Sooietbiplomatie mar bedeutender
und ftat für bie Slufwüftlung ber ©taffeninftinfte bas ©iög»
tiefte beigetragen. ©un ift es foweit, baft ber £>atbmonb
toieber über Smprna weftt; SIngora unb ©îostau jubeln,
unb ©aris, bias einen Slugenbfid lang mitjubetn rootlte,
mertte oerblüfft, roer ba aufhüpft oor greube. Unb bis»
fret ftielten bie ©ouleoarbblätter mit ihren Fanfaren surüd.

Die SOliierten roiffen nod) nid)t, toanrt ber ©Saffenftitl»
ftanb 3wifcften Dürfen unb ©rieeften mögtieft fein toirb, Remal
foil bie ©egenpartei um ©erftartblungen erfudjt ftaben, naeft»

bem bie ©rieeften bei iftm oorftellig waren, unterbeffen brin»
gen bie afiatifdjen Raoalleriebioifionen an bie SIegäis unb
©ropontis oor unb fteften ba, too fie oor 600 Saftren 3um
erftenmal auftauchten. Sie nehmen eine griedjifcfte Ufer»
ftabt um bie anbete, unb mit jeber ©rife wäcftft ben ©ei»
ben ber Ramm unb fteigen bie ©rtfprüdje bes Ralifat»©er»
treters. ©Ut tooftn bilden bie jungtürfifeften ©acftfolger oon
©rtgora naeft ©enebig, rooftin fie oon ben ©efamteuropäern,
bas fteiftt ber (Entente, ber Siegerin oon anno 18 eingeladen
finb, um fieft mit ben ©rieeften 3U oertragen. Sie wiffen
genau, baft bie Situation fieft feit Seores geänbert ftat,
baft nieftt meftr ©témenceau neben fitorjb ©eorge fiftt unb
bie Dürfen, weil fie ©Sifftetms ©erbürtbete roaren, oerbam»

men hilft,- fonbern baft bie Staliener unb granaofen fieft

als getreue ©Sâcftter ber türfifeften Selbftbeftimmungsrecftte
erroeifen werben. Darum freuen fie fieft.

Unb roeiterftin freuen fitft bie ©îoftammebauer oon Rai»
Jutta bis Dimbuftu fpiftbübifd) über bie ©iebertage ber
©riedften unb feften fefton im Draum bie entfaltete gaftne
bes ©ropfteten, mit ber einft ©Sitftelm oon j5oftbn3oIleru
in feinen Dräumen fpiette unb beten für ben Sieg ber tür»
fifdjen ©3affen. 3n einäefnen ©egenben aber wirb es nieftt
bei bem paffioen freuen bleiben; bie Slaraber ©tefopota»
miens rüften fieft 3um Slufftanb, furbifefte unb türfifdje San»
ben bewegen fieft auf britifeftem ©tartbatsboben, im Unter»
fiaus roerben Säte taut, man möge fid) auf bie Sefeftung
ber mefonotamifdjen Rüftengebiete befdjränten urtb bas Ro»

nigreids gaiffals fidj fetbft übertaffen. Denn bie Sorgen
in anbern arabifdjen ©egenben feffetn Druppen genug, unb
bie Scftroierigfeiten, bei fotdjen Stttioneu inbifefte Druppen
ni oerroenben, mehren fieft, feit (England feine inbifefte Serr»
Mho ft nieftt meftr einfeitia auf bie,Segünftigung bes inbifeften
3slams aufteilen farm. 3n ©aläftina flammt ber ©Siberwille
ber orabifdien Stämme gegen bie jübifdje, oon (EngldnD
unterftüftte (Einwanderung oorläufig in ©roteftoerfammlun»
aen auf, aber ein neuerlicher Ronflift in Slegppten fann
bie Sebuinen 31t roeitern ©ttioneu treiben.

Diefen ©efaftren gegenüber, bie oortaufig bloft (Eng»

Tanb beunruhigen, tut bie ©egierung fitopb ©eorges, was
ihren Drabitionen gemäft fdfeint, aber durchaus nieftt enq»
tifdie Drabition fein tmtft: Sie weicht Schritt für Schritt
nmid. Die empörte Oppofitionspreffe feftimoft über ben

©îann. ber nieftt imftanbe war, bie Remaliften oor ber

Dffenfinr 3urüd3ubalten. Dilettanten unb ©olitifer feien an
bie Steife ber frühem SerufsbipTomaten getreten uno ftät»

ten (England bie immer feftanboollern ©ieö-erlaqen bereitet,
filonb ©eorge weift, baft ber gall fcftlimmer liegt als bei
ber fiöfung ber beutfeften ©robfeme. Dort ftefit nieftt unmittel»
bar bas britifefte ©reftige auf bem Spiel; fein 3urüdweidjen
oor ben ©rtfprücften ©oincarés Mftt fieft immer nod) mas»
fieren. 3n ber fieoante aber geftt es um bie ©rtgejpurtfte
ber britifeften ©3eltfterrfcftaft, urtb bie ©teberlage wirb als
fd; Iimm ft es ©affioum gewertet. ©Sas tut (England, wenn
inbifefte ©iostims gegen bie (Entfenbung britifefter Rriegs»

feftiffe nad) Smprna proteftieren? Oftne Remals Sieg ware
biefer ©roteft, ja, ber ©tut ba3u nieftt benfbar. Die 3wangs=
weife ©erftinberung bes türfifeften ©ormarfeftes aber war
bas ein3ige, um bie broftenben ©rotefte ber ganatifer im
©enbfdjab 3U nerftinbern.

©Sie groft bie greube ber geinbe ©ßefteuropas aller»
orten ift, beweifen bie neuen ©erfudje ©îosïaus, ben Sieg
Uernals fogleieft biplomatifeft aussunüften, beoor bie gran»
jofen fieft in Slngora all3ufeft eingeniftet ftaben. Die Dür»
fen ftaben es nieftt oergeffen, baft in ©enua für iftre Dele»
gation fein ©laft war, baft nieftt einmal bie 3rran3ofen fieft
©iüfte gaben, fie als mitbeteiligte europäifdje ©taeftt ein3u=
laben, baft aber bie ©uffen fofort iftr ©efueft um Deilttaftme
ait ben ©erftanblungen unterftüftten. Sie wiffen, wie naeft»

fidjtig bie ©olfeftewiften gegenüber bem nationaliftifdgeit 2Ib=
fdjeu uor bem Rommunismus finb, wiffen, wie fitft bie roten
©eneräle mit ©noer ©afefta ent3weit ftaben, nur, weil fie
fanben, es laffe fid) praftifeft im ©unbe mit Rental meftr
erreichen als im ©erein mit bent Desperado, ben bie 2Ir»
menier auf iftre ©roffriptionsKfte gefeftt ftatten. ©iit lau»
tent ©efdjrei wirb oon ber Sooietbiplomatie ein „Suitb ber
Orientpöffer" propagiert, unb bie Dürfen ftimmen mit ein
in ben ©uf. Die autonome Dartarrepublif in ber Rrim
bringt in ©ngora beim galt Smprnas Seite an Seite mit
bem ©îosfauer ©efanbten ©ratulationen bar. Durtft bie
©bglieberung einer ©eifte iürfifdpmongotifcfter Sooietrepu»
blifen, bie mit ©ufttanb hungern, aber aueft mit iftm bie
©üdfeftr ber ©runbfterrn füriftten, ftaben bie roten ©tos»
fauer bem „©urtb ber Orientoölfer" oorgearbeitet; Die

Dräftte ber Agitation futtfen in ©fgftaniftan unb ©erfien,
in Dibet unb in ©ftina; ©rtgora aber ift für ben ©ugen»
blid bas ©eifpiel für alle anbern, meldj-e ©Siberftanb gegen
bas oerftaftte ©ngtarfb wagen: ©îosfau fteftt hinter iftm.

©s ift nur bie grage, wie weit nad) ©Seften fieft biefer
orientalifdfte ©unb erftreden foil, ©ielleitftt f^Iieftt er granf»
reitft mit ein? 3ronifdj bloft! granfrei^i mit feinem ifolier»
ten Deitfen fann bloft eine ©ftionsgemeinfeftaft gegen ben
geinb feiner ©elüfte, gegen ©nglarib, eingehen, unb es geftt
biefe ©erneinfeftaft mit jedem früftern Dobfeinb ein, ber
fid) ba3u bereit findet. Sollte besftalb oielleicftt Das ©ebitbe
ber mosfowitifeften ©I'äne aud) Deutfdjlanb umfaffen? ©or=
läufig ftaben bie beutfeften ©rfüllungspolitifer immer noeft

auf bie Rarte der englifeften ©ernunft gefeftt, wie oft fie
aud) naeft Often gefcftieït ftaben.

©ielïeicftt änbern fieft irtbeffen bie Rmftänbe unb Deutfeft»
lanb wirb burd) wirtfcftaftlidje ©rünbe beftimmt, ab3U»

feftwenfen. ©s ftat mit feftmaeften ©rfol'gen feine erften ©er»
fudie in ©uftlanb gemad)t, die geträumte politififte ©[lians
mit ben ©oteri ift ein Draum, oorläufig! ©ber in gröfterer
©äfte rüdt ber ©edanfe eines ©rrangements mit granfreieft.
©in erfter Seftritt ift getan. Stinnes ftat fieft mit bent ©rö=
fibenten der fran3öfifd)en ©Sieberaufbaugenoffenfcftaften, Dem

©iarquis be Ruberfac, geeinigt unb bie fiieferung oon Sacft»

gütern im 3aftreswerte oon beinahe Dreihundert ©Millionen
©olbmarf 3ugefagt. Die beutfefte ©egièrung foil an Stelle
ber gran3ofen be3aftfen, fo wirb abgemadjt. Der ©ft iff
ftod)politifd), leitet er boefti ben aftioen Eingriff der ©olfs»
partei gegen das Rabinett ©Birtft unb bie Stellung ber

So3iafbemofraten ein. ©Senn fieft Stinnes feine ©esaftlung
unb bie fetfts ©ro3ent fitftern will, fo muft er ©arantie
für eine ftabile ©lar! ftaben, unb biefe ©arantie will er

fid) ftftaffen, indem er feine ©ertreter in bie ©egierung
feftidt, um Den Rampf gegen So3iali)ierung, ©eamtenwirt»
feftaft, inflation unb fo fort aufjuneftmen. Sir beitëtofigfeit befüreft»

tet er nidft, inbem er fieft mit ben ©ertragen Slrbcit Oerfeftafft ftat.

golgt biefem SInfturm, wenn er gelingt, eine neue ©e»

riobe europaifdjer ©olitit, indem fid) ber Rontinent mit Dem

orieittalifcften ©mpörerbunbe einigt 3U einer SIptiou gegen
bett ©Seltfterrfcfter (England? ©iemanb ftoffe Dies! 3eber=

manu aber inerte, weldje ©efaftr bie Dürfen itt Smprna
bedeuten. -kh-
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Der Bund der Orientvölker.
Die russische Politik hat alle Hebel in Bewegung ge-

setzt, um die Kemalisten aufzureizen und die griechische Ka-
tastrophe vorzubereiten. Zwar haben aktiv mehr Granaten
aus den französischen und italienischen Munitionsfabriken
als aus den russischen die griechischen Linien erschüttert,
aber die Agitation der Sovietdiplomatie war bedeutender
und hat für die Aufwühlung der Masseninstinkte das Mög-
liche beigetragen. Nun ist es soweit, daß der Halbmond
wieder über Smyrna weht; Angora und Moskau jubeln,
und Paris, das einen Augenblick lang mitjubeln wollte,
merkte verblüfft, wer da aufhüpft vor Freude. Und dis-
tret hielten die Boulevardblätter mit ihren Fanfaren zurück.

Die Alliierten wissen noch nicht, wann der Waffenstill-
stand zwischen Türken und Griechen möglich sein wird, Kemal
soll die Gegenpartei um Verhandlungen ersucht haben, nach-
dem die Griechen bei ihm vorstellig waren, unterdessen drin-
gen die asiatischen Kavalleriedivisionen an die Aegäis und
Propontis vor und stehen da, wo sie vor 699 Jahren zum
erstenmal auftauchten. Sie nehmen eine griechische Ufer-
stadt um die andere, und mit jeder Prise wächst den Gel-
ben der Kamm und steigen die Ansprüche des Kalifat-Ver-
treters. Mit Hohn blicken die jungtürkischen Nachfolger von
Angora nach Venedig, wohin sie von den Gesamteuropäern,
das heißt der Entente, der Siegerin von anno 18 eingeladen
sind, um sich mit den Griechen zu vertragen. Sie wissen

genau, daß die Situation sich seit Sèvres geändert hat,
daß nicht mehr Clemenceau neben Lloyd George sitzt und
die Türken, weil sie Wilhelms Verbündete waren, oerdam-
men hilft, sondern daß die Italiener und Franzosen sich

als getreue Wächter der türkischen Selbstbestimmungsrechte
erweisen werden. Darum freuen sie sich.

Und weiterhin freuen sich die Mohammedaner von Kal-
kutta bis Timbuktu spitzbübisch über die Niederlage der
Griechen und sehen schon im Traum die entfaltete Fahne
des Propheten, mit der einst Wilhelm von Hohenzollern
in seinen Träumen spielte und beten für den Sieg der tür-
kischen Waffen. In einzelnen Gegenden aber wird es nicht
bei dem passiven Freuen bleiben: die Aaraber Mesopota-
miens rüsten sich zum Aufstand, kurdische und türkische Ban-
den bewegen sich auf britischem Mandatsboden, im Unter-
Haus werden Räte laut, man möge sich auf die Besetzung
der mesonotamischen Küstengebiete beschränken und das Kö-
nigreich Faissals sich selbst überlassen. Denn die Sorgen
in andern arabischen Gegenden fesseln Truppen genug, und
die Schwierigkeiten, bei solchen Aktionen indische Truppen
zu verwenden, mebren sich, seit England seine indische Herr-
icbaft nicht mehr einseitig auf die.Begünstigung des indischen

Islams abstellen kann. In Palästina flammt der Widerwille
der arabischen Stämme gegen die jüdische, von England
unterstützte Einwanderung vorläufig in Protestversammlun-
aen auf. aber ein neuerlicher Konflikt in Aegypten kann
die Beduinen zu weitern Aktionen treiben.

Diesen Gefahren gegenüber, die vorläufig bloß Eng-
land beunruhigen, tut die Regierung Lloyd Georges, was
ibren Traditionen gemäß scheint, aber durchaus nicht eng-
tische Tradition sein muß: Sie weicht Schritt für Schritt
ew'ück. Die empörte Oppositionspressc schimvft über den

Mann, der nicht imstande war, die Kemalisten vor der

Offensive zurückzuhalten. Dilettanten und Politiker seien an
die Stelle der frühern Berufsdiplomaten getreten und hät-
ten England die immer schandvollern Niederlagen bereitet.
Llond George weiß, daß der Fall schlimmer liegt als bei
der Lösung der deutschen Probleme. Dort steht nicht unmittel-
bar das britische Prestige auf dem Spiel: sein Zurückweichen

vor den Ansprüchen Poincarês läßt sich immer noch mas-
stieren. In der Leoante aber geht es um die Angelpunkte
der britischen Weltherrschast. und die Niederlage wird als
schlimmstes Passivum gewertet. Was tut England, wenn
indische Moslims gegen die Entsendung britischer Kriegs-

schiffe nach Smyrna protestieren? Ohne Kemals Sieg wäre
dieser Protest, ja, der Mut dazu nicht denkbar. Die zwangs-
weise Verhinderung des türkischen Vormarsches aber war
das einzige, um die drohenden Proteste der Fanatiker im
Pendschab zu verhindern.

Wie groß die Freude der Feinde Westeuropas aller-
orten ist, beweisen die neuen Versuche Moskaus, den Sieg
Kemals sogleich diplomatisch auszunützen, bevor die Fran-
zosen sich in Angora allzufest eingenistet haben. Die Tür-
ken haben es nicht vergessen, daß in Genua für ihre Dele-
gation kein Platz war, daß nicht einmal die Franzosen sich

Mühe gaben, sie als mitbeteiligte europäische Macht einzu-
laden, daß aber die Russen sofort ihr Gesuch um Teilnahme
an den Verhandlungen unterstützten. Sie wissen, wie nach-
sichtig die Bolschewisten gegenüber dem nationalistischen Ab-
scheu vor dem Kommunismus sind, wissen, wie sich die roten
Generäle mit Enver Pascha entzweit haben, nur, weil sie

fanden, es lasse sich praktisch im Bunde mit Kemal mehr
erreichen als im Verein mit dem Desperado, den die Ar-
menier auf ihre Proskriptionsliste gesetzt hatten. Mit lau-
tem Geschrei wird von der Sovietdiplomatie ein „Bund der
Orientvölker" propagiert, und die Türken stimmen mit ein
in den Ruf. Die autonome Tartarrepublik in der Krim
bringt in Angora beim Fall Smyrnas Seite an Seite mit
dem Moskauer Gesandten Gratulationen dar. Durch die
Abgliederung einer Reihe türkisch-mongolischer Sovietrepu-
bliken, die mit Rußland hungern, aber auch mit ihm die
Rückkehr der Grundherrn fürchten, haben die roten Mos-
kauer dem „Bund der Orientvölker" vorgearbeitet; die
Drähte der Agitation funken in Afghanistan und Persien,
in Tibet und in China: Angora aber ist für den Augen-
blick das Beispiel für alle andern, welche Widerstand gegen
das verhaßte England wagen: Moskau steht hinter ihm.

Es ist nur die Frage, wie weit nach Westen sich dieser
orientalische Bund erstrecken soll. Vielleicht schließt er Frank-
reich mit ein? Ironisch bloß! Frankreich mit seinem isolier-
ten Denken kann bloß eine Aktionsgemeinschaft gegen den
Feind seiner Gelüste, gegen England, eingehen, und es geht
diese Gemeinschaft mit jedem frühern Todfeind ein, der
sich dazu bereit findet. Sollte deshalb vielleicht das Gebilde
der moskowitischen Pläne auch Deutschland umfassen? Vor-
läufig haben die deutschen Erfüllungspolitiker immer noch
auf die Karte der englischen Vernunft gesetzt, wie oft sie

auch nach Osten geschielt haben.
Vielleicht ändern sich indessen die Umstände und Deutsch-

land wird durch wirtschaftliche Gründe bestimmt, abzu-
schwenken. Es hat mit schwachen Erfolgen seine ersten Ver-
suche in Rußland gemacht, die geträumte politische Allianz
mit den Roten ist ein Traum, vorläufig! Aber in größerer
Nähe rückt der Gedanke eines Arrangements mit Frankreich.
Ein erster Schritt ist getan. Stinnes hat sich mit dem Prä-
sidenten der französischen Wiederaufbaugenossenschaften, den:

Marquis de Lubersac, geeinigt und die Lieferung von Sach-
gütern im Jahreswerte von beinahe dreihundert Millionen
Goldmark zugesagt. Die deutsche Regierung soll an stelle
der Franzosen bezahlen, so wird abgemacht. Der Akt ist

hochpolitisch, leitet er doch den aktiven Angriff der Volks-
partei gegen das Kabinett Wirth und die Stellung der

Sozialdemokraten ein. Wenn sich Stinnes seine Bezahlung
und die sechs Prozent sichern will, so muß er Garantie
für eine stabile Mark haben, und diese Garantie will er

sich schaffen, indem er seine Vertreter in die Regierung
schickt, um den Kampf gegen Sozialisierung, Beamtenwirt-
schaft, Inflation und so fort aufzunehmen. Arbeitslosigkeit befürch-
tet er nicht, indem er sich mit den Verträgen Arbeit verschafft hat.

Folgt diesem Ansturm, wenn er gelingt, eine neue Pe-
node europaischer Politik, indem sich der Kontinent mit dem

orientalischen Empörerbunde einigt zu einer Aptivn gegen
den Weltherrscher England? Niemand hoffe dies! Jeder-
mann aber merke, welche Gefahr die Türken in Smyrna
bedeuten. -là-
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